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Pforzheim, natürlich
Amphibien in Pforzheim

In seiner Reihe „Pforzheim, 
natürlich“ gibt das Amt für 
Umweltschutz seit 1995 regel-
mäßig Broschüren zu verschie-
denen Umweltthemen heraus. 
Die vorliegende Broschüre 
befasst sich mit dem Amphi-
bienschutz, einem wichtigen 
Aspekt des kommunalen 
Artenschutzes.

Der Schutz unserer heimischen 
Amphibien ist seit vielen Jah-
ren eine wichtige Aufgabe der 
Forst- und Umweltschutzverwaltung der Stadt Pforzheim, wie 
auch vieler  ehrenamtlicher Naturschützer. Das Aufgaben-
spektrum reicht vom Amphibienschutz an Straßen durch Eh-
renamtliche bis hin zur Anlage und Pflege von Tümpeln und 
Teichen im Wald durch die Forstverwaltung. Diese Aktionen, 
die den Erhalt der Amphibien in unserer Heimat langfristig si-
chern, werden von allen Beteiligten mit viel Engagement über-
nommen und erfolgreich durchgeführt! 

Um auch in Zukunft weiter freiwillige Helfer für diese wert-
volle Naturschutzarbeit zu gewinnen, hat das Amt für Um-
weltschutz der Stadt Pforzheim die vorliegende Broschüre 
erarbeitet. Dieser kleine Führer soll interessierten Bürgern 
Fachinformationen liefern, insbesondere auch Kindern und 
Jugendlichen, um ihnen den Einstieg in dieses Thema zu er-
leichtern und ihre Begeisterung  für den Schutz der Amphi-
bien zu entfachen. 

Ich hoffe, dass diese Veröffentlichung eine große Verbreitung 
findet und so der Schutz dieser interessanten Tiergruppe ge-
stärkt wird. Damit darf ich auch allen Helfern für ihre Mit-
hilfe danken und hoffe, dass sie sich weiter engagieren und 
dass auch für die Zukunft viele Menschen für diese Sache ge-
wonnen werden können.

Pforzheim, Juli 2008



Viele kennen Frösche und Kröten. Diese Tiere sind Amphi-
bien (Lurche). Ihr wissenschaftlicher Name leitet sich vom 
Griechischen amphi bios („doppellebig“) ab, weil sie ihr Lar-
venstadium (= „Kaulquappen“) im Wasser durchlaufen und 
nach ihrer Entwicklung auch an Land leben können. Die mei-
sten Arten leben an Land und suchen nur zur Fortpflanzung 
Gewässer auf. 

Zu den einheimischen Amphibien zählen Salamander, Molche, 
Unken, Kröten und Frösche. Ihre Haut besitzt im Gegensatz 
zu den Reptilien keine Schuppen, sie ist wasserdurchlässig und 
feuchtigkeitsbedürftig; dadurch sind die Amphibien zeitlebens 
an feuchtere Lebensräume gebunden. 

Amphibien sind wechselwarme Tiere, ihre Körpertemperatur 
ist von der Umgebungstemperatur abhängig. Kälte zwingt sie 
zur Winterruhe.  Zum Überwintern  suchen die Amphibien 
Ver stecke unter Bäumen, im Boden oder in anderen Hohl-
räumen auf. Da sie viele Fressfeinde haben, muss die Zahl 
ihrer Nachkommen sehr hoch sein, damit die Arten erhal-
ten bleiben.

Entwicklung eines Amphibiums vom Ei über das Kaulquappen-Stadium 
zum fertigen Jungtier (Fotos: M. Hilligardt) 

Ein Leben im Wasser und an Land
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Jedes Jahr im zeitigen Frühjahr beginnt ein beeindruckendes 
Naturschauspiel, wenn viele Amphibienarten zur Fortpflan-
zung ihre Laichgewässer aufsuchen. Nach der winterlichen 
Frostperiode ab ca. +5˚C und bei hoher  Luftfeuchtigkeit zie-
hen die Amphibien aus ihren Winterverstecken zu den Laich-
gewässern. Dabei werden mitunter mehrere Kilometer zu-
rückgelegt. Die Wanderungen erfolgen in der Dämmerung, zu 
dieser Zeit sind die Tiere  vor Räubern besser geschützt. Die 
verschiedenen Amphibienarten verlassen jahreszeitlich etwas 
unterschiedlich ihre Winterquartiere. 
Die Wandersaison beginnt mit den Spring- und Grasfröschen, 
etwas später verlassen die Erdkröten und die Molche, dann die 
Feuersalamander ihre Winterquartiere und ziehen bei Ein-
bruch der Dunkelheit an Teiche, Tümpel und Bäche um sich 
dort in zum Teil sehr großen Laichgesellschaften fortzupflan-
zen. Wanderstrecken und Laichgewässer sind den Tieren in der 
Regel eingeprägt, eine erfolgreiche Umorientierung von Am-
phibien auf Ersatzgewässer ist daher schwierig bzw. sogar un-
möglich. Umso nachteiliger ist es, wenn die Wanderstrecken 
z.B. von Straßen gequert werden. Werden keine Maßnahmen 
zum Schutz der wandernden Amphibien ergriffen, werden 
viele Frösche, Kröten und Molche Opfer des Autoverkehrs.

Erdkröten-Paar auf dem Hochzeitszug (Foto: J. Niederstrasser)

Krötenpaar auf der Wanderung (Foto: J. Niederstraßer)

Amphibien 
gehen auf Wanderschaft!
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In Pforzheim versuchen jedes Frühjahr über 2000 Amphibien 
das große Stillgewässer im Enzauenpark zu erreichen. Weitere 
Amphibienwanderungen sind z.B. im Herrenstriet, in Hu-
chenfeld, am Seehaus und am Herrmannsee bekannt. 

Dabei müssen die Amphibien stark befahrene Straßen über-
queren. Dies würde für den größten Teil der Tiere den sicheren 
Tod bedeuten. Seit vielen Jahren werden deshalb Amphibi-
enschutzaktionen organisiert. Jedes Jahr werden 5000 ehren-
amtliche Stunden geleistet, um die Amphibien sicher über die 
Straßen zum Laichgewässer zu geleiten.

Krötenpaar beim Überqueren einer Straße (Foto: M. Hilligardt)
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Viele der bei uns heimischen Amphibienarten sind in ihrem 
Bestand akut gefährdet und deshalb in der „Roten Liste der 
bedrohten Arten“ verzeichnet. Die Ursachen für diese Gefähr-
dung sind vielfältig:

 Lebensraumverlust:
 Der Verlust an naturnahen Lebensräumen z.B. durch die 

intensive landwirtschaftliche Nutzung, durch Flurberei-
nigung, durch Aufforstung (Beschattung) und durch die 
fortschreitende Ausdehnung der Siedlungen. 

 Zerschneidung:
 Die Zerschneidung der Wanderstrecken z.B. durch Ver-

kehrswege, fehlende Biotopvernetzungen, Wanderstre-
cken ohne Deckung.

 Verlust an Laichgewässern:
 Die Zerstörung, Trockenlegung, Versauerung der Laichge-

wässer, künstlicher Fischbesatz. 

 Klimawandel:
 Die durch den Klimawandel weiter verstärkte Abnahme 

der Feuchtgebiete.

 Mahd:
 In der Landschaftspflege die intensive Grabenräumung, 

die Wiesenmahd mit nachteiligen Mähtechniken.

 Pestizide:
 Der Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln im 

Acker-, Wein-, Obst- und Gartenbau.

 Stress:
 Die durch o.g. Belastungen geförderte Zunahme der Krank-

heitsanfälligkeit der Amphibien.

Alle bei uns vorkommenden Amphibienarten sind gesetzlich 
geschützt. Darüber hinaus sind weitere konkrete Schutzmaß-
nahmen dringend erforderlich, um die Amphibienarten zu 
erhalten.

Wodurch werden 
unsere Amphibien gefährdet?
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Krötenmännchen (Foto: M. Hilligardt)
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 Ökosystem:
 Amphibien ernähren sich von Insekten und anderen Klein-

tieren und sind ihrerseits Nahrung für Fische, Wasservögel 
und andere Tiere. Sie sind damit ein wichtiger Bestandteil 
des Ökosystems. 

 Evolution:
 Weltweit sind 1/3 der rund 5.700 derzeit bekannten Amphi-

bien-Arten vom Aussterben bedroht. Stirbt aber eine Art 
aus, hat das nicht nur Auswirkungen auf die mit ihr in Be-
ziehung stehenden Arten, sondern es gehen auch wichtige 
Entwicklungsmöglichkeiten der Evolution für immer ver-
loren. Schon aus diesem Grund sind Schutzmaßnahmen 
für die Amphibien gerechtfertigt. 

 Bioindikation:
 Die Amphibien sind besonders anfällig für Störungen der 

Umwelt (z.B. durch chemische und radioaktive Stoffe). 
Amphibien warnen uns, sie sind empfindliche Indikatoren 
für den Zustand unserer Umwelt! 

 Medizin/Pharmazie:
 Die Amphibien sind für uns Menschen auch von direktem 

Nutzen. Vor allem die Hautabsonderungen, die die dünne 
Haut der Tiere vor dem Befall mit Bakterien, Pilzen und Vi-
ren schützt, sind für die medizinische und pharmazeutische 
Forschung von großem Interesse. Manche aus diesen Er-
kenntnissen entwickelten Medikamente werden heute be-
reits eingesetzt. Viele Menschen verdanken letztlich Am-
phibien ihre Genesung!  

 Landwirtschaft:
 Auch in der biologischen Schädlingsbekämpfung in Land-

wirtschaft und Gartenbau spielen Amphibien eine Rolle.

 Pädagogik:
 Amphibien beeindrucken besonders Kinder. Einsichten in 

die natürlichen Zusammenhänge können Kindern über 
Amphibien anschaulich nahe gebracht werden.

 Ethik:
 Amphibien haben als Teil der Schöpfung ein Recht auf  

Leben, der Schutz der Amphibien ist Verpflichtung für je-
den verantwortlich agierenden Menschen!

Warum ist der Schutz 
der Amphibien so wichtig?
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Der Wanderweg der Amphibien vom Winterquartier zum 
Laichgewässer sollte keine Gefahren  wie viel befahrene Stra-
ßen und unüberwindbare Barrieren  aufweisen.  
In Gefahrenbereichen ist Hilfe geboten. Sehr wertvoll ist z.B. 
die Einrichtung von stationären Leiteinrichtungen oder das 
Aufstellen von Schutzzäunen entlang der Straßen, die die 
Wander wege durchkreuzen. Eine Amphibien-Population 
kann nur dauerhaft überleben, wenn ein günstiger Lebens-
raum mit einem geeigneten Laichgewässer in erreichbarer 
Entfernung vorhanden ist. Müssen sie dabei stark befahrene 
Straßen überqueren, würde dies für den größten Teil der Tiere 
den sicheren Tod bedeuten. Um das zu verhindern, organisie-
ren seit vielen Jahren ehrenamtlicher und amtlicher Natur-
schutz sowie viele Bürgerinnen und Bürger die Amphibien-
schutzaktion im Stadtkreis Pforzheim.

Vorsicht, Amphibienwanderung! (Foto: M. Bauer)

Amphibienschutz in Pforzheim
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Der effektivste  Schutz sind fest stationierte Leiteinrichtungen 
mit Durchlässen aus Betonelementen unter den Straßen. Da-
mit können die Wanderungen zu den Laichgewässern und 
auch die Rück- und die Jungtierwanderungen dauerhaft ge-
schützt werden. Dabei stoßen die wandernden Amphibien auf 
die Leitelemente und werden zu den Durchlässen  unter der 
Straße geführt.  An den Leiteinrichtungen ist zur Wanderzeit 
keine Betreuung mehr notwendig, die Leiteinrichtung muss 
aber regelmäßig gepflegt werden, z.B. damit die Durchlässe 
für die Amphibien passierbar bleiben.

Leitanlage am Seehaus (Foto: M. Bauer)

Grasfrosch (li.) und Erdkröte in der Leitanlage Seehaus (Fotos: G. Vitzthum)
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Stationäre Leiteinrichtungen     



In Bereichen von Amphibien-Wanderstrecken, in denen die 
Anlage fest stationierter Leiteinrichtungen nicht möglich ist, 
werden  provisorische Schutzzäune aufgebaut. Diese Schutz-
zäune bestehen z.B. aus einer wetterfesten Kunststoffbahn 
oder engmaschigem Drahtgeflecht. Die Zaunbahn wird im 
Boden etwas eingegraben, damit die Tiere nicht durchschlüp-
fen können. So werden die wandernden Amphibien am Zaun 
aufgehalten. Die Tiere wandern am Zaun entlang und fallen in 
die bodengleich eingegrabenen Eimer. Die Sammler entneh-
men die Tiere dort und tragen sie über die Straße, damit die 
Amphibien ihre Wanderung fortsetzen können. Ein Nachteil 
der provisorischen Schutzzäune ist, dass Rückwanderungen 
nur unzureichend und Jungtierwanderungen gar nicht erfasst 
werden können.

Aufbau Maschendrahtzaun (Foto: M. Bauer)

Maschendrahtzaun Schindersklamm 
(Foto: M. Bauer) Folienzaun (Foto: K. Timmerberg)
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Provisorische Schutzzäune



Für viele Amphibien sind die üblichen Bordsteine mit recht-
eckigem Querschnitt unüberwindbar. Die Amphibien sto-
ßen auf die senkrechte Bordsteinseite, wandern daran ent-
lang, fallen dann oft in die Straßeneinläufe und kommen dort 
um. Sehr hilfreich sind dagegen abgeschrägte Bordsteinsei-
ten und Straßeneinlaufdeckel mit besonders engen Schlitzen 
(Bild oben, Vordergrund – Beispiel Kanzlerstraße in Pforz-
heim). Hier können alle Amphibien, auch die Jungtiere, pro-
blemlos aus dem Gefahrenbereich der Straße in geschütztes 
Terrain gelangen.
Bestehende Bordsteinbarrieren können relativ einfach durch 
Asphaltandeckung abgeschrägt werden (s. Foto links unten).

Straßensperrungen müssen dort eingerichtet werden, wo an-
dere Schutzmaßnahmen nicht möglich sind.

Nachträgliche Asphaltandeckung

Abgeschrägte Bordsteine

Straßensperrungen (Fotos: M. Bauer)
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In der Regel wird der Aufbau der Zäune im Stadtkreis Pforz-
heim durch das Amt für Umweltschutz veranlasst und von 
Mitarbeitern der Gesellschaft für berufliche Eingliederung 
(GBE) ausgeführt. Helfer werden gesucht für die Betreuung 
der Schutzzäune. Abends oder morgens müssen die Fangei-
mer auf vorhandene Amphibien kontrolliert werden. Die 
Tiere müssen den Eimern entnommen und auf der ande-
ren Straßenseite wieder ausgesetzt werden, damit sie tagsü-
ber in den Eimern nicht als leicht zu fangende Beute ande-
ren Tieren (z.B. Krähen, Katzen, Marder) zum Opfer fallen.  
Die vorgefundenen Amphibien werden protokolliert. Pro Ein-
satzstunde und gefahrenen Kilometer kann eine geringe Auf-
wandsentschädigung aus Landesmitteln bezahlt werden. Für 
Personen, die ehrenamtlich tätig sind, besteht gesetzlicher 
Unfallversicherungsschutz.

Kröte im Straßenverkehr (Foto: M. Hilligardt)

Was kann ich tun?  Helfer gesucht!
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. . . als Autofahrer:

 Beachten Sie die Geschwindigkeitsbegrenzungen und 
Sperrungen! Auch die durch das Fahren erzeugte Sogwir-
kung kann Amphibien töten!

 Wer diese Anordnungen missachtet, gefährdet das Leben 
und die Gesundheit von Amphibienschützern und Am-
phibien.

 Verstöße werden als Ordnungswidrigkeit geahndet 

. . .  als Amphibienschützer:

 Legen Sie immer eine reflektierende Warnweste an. 
 Agieren Sie vorsichtig!

 Warnen Sie die Autofahrer mit Hilfe von Blinkleuchten 
am Straßenrand und tragen Sie selbst eine hell leuchten-
de Taschenlampe!

 Schutzausrüstungen können in vielen Fällen ausgeliehen 
werden; in Pforzheim z.B. beim Amt für Umweltschutz 
(Tel. 07231/39-2000)

Nächtliche Amphibiensammlung (Foto: K. Timmerberg)

Vorsichtsregeln – was ist unbedingt zu beachten?
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Im Raum  Pforzheim kommen 12 der 19 in Europa beheima-
teten Amphibienarten vor.
In nachfolgender Tabelle werden die grundsätzlichen Merkmale 
der verschiedenen Gattungen und Arten kurz dargestellt:

Gattung Kennzeichen Arten in Pforzheim

Frösche im 
engeren Sinn

glatte, kaum warzige Haut; 
Laich in Form von Laichbal-
len; Bewegung vorwiegen d 
mit Sprüngen oder hüpfend.

Braunfrösche Springfrosch
Grasfrosch

Grünfrösche Wasserfrosch
Seefrosch
Teichfrosch

Laubfrösche Haftscheiben an den En-
den der Gliedmaßen; einzige 
Gruppe der Amphibien, die 
in Büsche oder auf Bäume 
klettert

europäischer Laubfrosch

Kröten warzige Hautdrüsen; waag-
recht-elliptische Pupille; 
Laich in Form von Schnüren

Erdkröte

Wasser-
molche

Schwanzlurche mit Flossen-
säumen; leben längere Zeit 
des Jahres im Wasser; Laich 
in Form von einzelnen Eiern

Bergmolch
Kammmolch
Teichmolch
Fadenmolch

Salamander Salamander unterscheiden 
sich von den Molchen durch 
die fehlenden Flossensäu-
me und die überwiegende 
Lebensweise an Land

Feuersalamander

Laichgesellschaft der Grasfrösche (Foto: J. Niederstraßer)

Amphibienarten in Pforzheim
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Die Fauna-Flora-Habitat (FFH)- Richtlinie der Europäischen 
Union sieht die Einrichtung eines EU-weiten Schutzgebiets-
netzes vor. In verschiedenen Anhängen dieser Richtlinie sind 
die von dieser Richtlinie betroffenen Arten und Lebensräume 
aufgelistet. Das Schutzgebietsnetz soll Gebiete, die natürliche 
Lebensraumtypen des Anhangs I und Habitate der Arten des 
Anhangs II umfassen. Darüber hinaus sind die Arten des An-
hangs IV streng geschützt.  

Nachfolgend werden die bei uns heimischen Arten kurz be-
schrieben, damit die Tiere beim Fund im Gelände richtig be-
stimmt werden und so wertvolle Informationen über den 
Artenbestand geliefert werden können. Zusätzlich wird der 
Gefährdungsgrad der Art nach der Roten Liste und die Bedeu-
tung der Art in Bezug zur FFH-Richtlinie angegeben. 

Darstellung des Status 
 in der Roten Liste Baden-Württemberg (RL0 = ausge-

storben, RL1 = vom Aussterben bedroht, RL2 = stark ge-
fährdet, RL3 = gefährdet, RLV = Arten der Vorwarnliste: 
Gefährdung in den nächsten zehn Jahren zu befürchten 
- Darstellungsweise: roter Kasten - siehe unten) und

 hinsichtlich Natura 2000 mit Angabe der Anhang-Artenli-
ste in der FFH-Richtlinie (Anhang II, Anhang IV und An-
hang V - Darstellungsweise: blauer Kasten - siehe unten) 

Beispiel:

Laichgewässer (Foto: M. Hilligardt)

 RL 2 IV

Amphibien und FFH
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Frösche sind  Amphibien, deren Haut überwiegend glatt und 
feucht ist, der Laich erscheint in Form von Ballen. Aufgrund 
der Hautfarbe unterscheidet man zunächst die großen Fami-
lien der Braun- und Grünfrösche. 
Daneben gibt es noch den Laubfrosch als Vertreter der 
Baumfrösche.

Zu den Braunfröschen zählen die Spring-, Gras- und Moorfrö-
sche. Letztere sind im Raum Pforzheim nicht heimisch. Nach-
folgend werden die beiden hier heimischen Arten Spring- und 
Grasfrosch kurz vorgestellt.

Die bei uns heimischen Grünfrösche (Wasser-, Teich- und See-
frosch) sind äußerst schwer zu unterscheiden, da sie z.T. un-
tereinander bastardieren. Sie sind nur selten bei den Amphi-
bienwanderungen beteiligt, da sie in der Regel das ganze Jahr 
über in ihrem Stillgewässer verbleiben und dort auch über-
wintern. Wird der Lebensraum der Grünfrösche zerstört oder 
wird die Population zu groß, gehen einzelne Tiere auf Wan-
derschaft und besiedeln weitere Stillgewässer. Grünfrösche be-
wohnen auch Gartenteiche. Amphibien, die im Sommer dort 
ins Wasser springen, sind in aller Regel Grünfrösche.

Laubfrosch (Foto: J. Niederstraßer)

Die Frösche
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 RL 3 IV

Kennzeichen
Sehr großes Trommelfell, sehr nahe am Auge; spitze Schnauze; 
sehr lange Beine (Fersengelenk überragt Schnauzenspitze bei 
seitlicher Anlage an den Rumpf); springt sehr weit; Bauchun-
terseite weißlich-ungefleckt; Größe: bis 8 cm

Alter
In der Natur bis 10 Jahre

Lebensraum
Landlebensraum: feuchte Wiesen und feuchte, naturnahe 
Wälder; Überwinterung im Gewässer oder in Wäldern; Laich-
gewässer: gut besonnte, kleinere bis mittelgroße Tümpel mit 
großen Flachwasserzonen (Seehaus, Stadtkreis Pforzheim)

Fortpflanzung
Laichgaben in großen Ballen an Pflanzenteile, 
5 - 30 cm unterhalb der Wasseroberfläche; Laichzeit: März; 
Entwicklung nach 2,5 - 5 Monaten abgeschlossen

Vorkommen in Pforzheim
Im ganzen Stadtgebiet an 
geeigneten Standorten an-
zutreffen, zumeist in gerin-
gerer Zahl

Springfrosch, graziler Habitus  
(Fotos: M. Hilligardt)
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Braunfrösche
Springfrosch

Rana dalmatina Bonap.



 RL 5 V

Kennzeichen
Mittelgroßes Trommelfell; Lage etwas entfernt vom Auge; 
Schnauze stumpf; Beine kürzer als beim Springfrosch; springt 
kurz; Bauch hell mit bräunlichen Flecken oder rötlich mar-
moriert;  Gesamterscheinung nicht so grazil wie beim Spring-
frosch; bis 11 cm groß.
Beginnt früh mit der Wanderung (kurz nach oder mit den 
Spring fröschen); wird häufig an Amphibienschutzzäunen an-
getroffen.

Alter
In der Natur bis 10 Jahre, in Gefangenschaft bis 18 Jahre

Lebensraum
Im Sommer in Wäldern mit naturnahen Strukturen; in Wie-
sen, in Feldgehölzen, auch in Gärten in der Nähe der Laichge-
wässer; Überwinterung bevorzugt in Laubmischwäldern; sel-
ten auch im Gewässer; 
Laichgewässer:  bevorzugt kleinere bis mittelgroße Wasservor-
kommen mit ausreichenden Flachwasserzonen 

Fortpflanzung
Laich in Ballen, abgelegt an Ufer- und Wasserpflanzen oder 
am Grund; Ablage schon im sehr zeitigen Frühjahr; die Ent-
wicklung dauert 2-4 Monate

Vorkommen in Pforzheim
Im gesamten Stadtgebiet 
und an den vielen neu im 
Wald vom Forst an gelegten 
Biotopen verbreitet

Grasfrösche, Habitus eher plump
(Fotos: M. Hilligardt)
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Grasfrosch
Rana temporaria L.



Merkmal Grasfrosch 
Rana temporaria L.

Springfrosch 
Rana dalmatina Bonap.

Trommelfell deutlich kleiner als 
Auge, ca. 2 mm von 
diesem entfernt

fast so groß wie Auge, 
von diesem nur 1 mm 
entfernt

Schnauze stumpf abgerundet 
oder ± abgerundet

spitz und länger als 
beim Grasfrosch

Hinterbeine kurz, reichen meist 
nicht bis zur Schnauze

überragen 
Schnauze deutlich

Unterseite immer rötlich-grau 
oder gelblich-grau 
marmoriert, 
undeutliche Flecken

weißlich-gelb, 
ungefleckt

Brunftschwielen  
Männchen

schwarz grau

Laichballen Laich schwimmt an 
Wasseroberfläche, in 
Flachwasserzonen, 
bis 3500 Eier

Laich schwimmt „unter-
getaucht“, in etwas tief-
erem Flachwasser, bis 
1000 Eier

Färbung des Eies schwarz, 
unten heller Pol

obere Hälfte schwarz, 
untere Hälfte weiß

Grasfrösche 
mit stumpfer 

Schnauzenspitze 
(Foto: J. Niederstraßer)

Springfrosch: 
Großes Trommelfell 

nahe am Auge 
(Foto: M. Hilligardt)

Die wichtigsten Unterscheidungsmerkmale
 der Gras- und Springfrösche
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Grasfrosch (Foto: M. Hilligardt)



IV

Kennzeichen
Eher gelbgrün gefärbt mit stärker gefleckter Ober- und wei-
ßer Unterseite; oft mit hellem Rückenstreifen; 
Balzruf klingt wie gleichmäßiges Schnarren. Schallblase mei-
stens hell oder weiß

Alter 
Unbekannt

Lebensraum
Vorwiegend Waldgewässer

Fortpflanzung
Laich in Klumpen; abgelegt an Ufer- und Wasserpflanzen; 
Mitte Mai bis Mitte Juni

Vorkommen in Pforzheim
Hagenschieß, z.B. im Bereich der Füllenstallwiese. Im 
Hagenschieß sind vielerorts Feuchtbiotope angelegt worden.

Grünfrösche
Kleiner Wasserfrosch

Rana lessonae Cam.

Kleiner Wasserfrosch (Foto: H. Laufer)
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 RL 3 IV

Kennzeichen
Oberseite olivgrün, dunkelgrün bis bräunlich, oft mit hellem 
Rückenstreifen; dunkle bis schwarze Fleckung; Unterseite 
marmoriert; keckernde Balzrufe; die seitlichen Schallblasen 
sind grau bis dunkel-metallisch; kommt bevorzugt in großen 
Flusstälern und an größeren Gewässern vor

Alter
Bis 11 Jahre in der Natur

Lebensraum
Große, nicht zu stark beschattete Gewässer

Fortpflanzung
Laich in Klumpen; abgelegt an Ufer- und Wasserpflanzen; 
Mitte Mai bis Mitte Juni

Vorkommen in Pforzheim
Hagenschieß (selten), eventuell private Gartenteiche
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Seefrosch
Rana ridibunda  pall.

Seefrosch (Foto: J. Niederstraßer)
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Bastardform von Kleiner Wasserfrosch und Seefrosch

Kennzeichen
Oft mit hellem Rückenstreifen; grünlich, weniger gelbgrün; in 
der Regel stärker gefleckt als Kleiner Wasserfrosch; Balzrufe 
in etwa gleichlange Tonfolgen mit unterscheidbaren Einzeltö-
nen; Schallblasen meist weiß oder hell; lebt oft vergesellschaf-
tet mit  dem kleinen Wasserfrosch

Alter
Über 5 Jahre in der Natur; bis 14 Jahre in Gefangenschaft

Lebensraum
Nahezu alle dauerhaft Wasser führende Gewässer

Fortpflanzung
Laich in Klumpen; abgelegt an Ufer- und Wasserpflanzen; 
Mitte Mai bis Mitte Juni

Vorkommen in Pforzheim
Hagenschieß, Gartenteiche

Teichfrosch
Rana klepton* esculenta L.

25

* klepton = griech. kleptos (Dieb), bei Teichfröschen können di-
ploide und triploide Chro mosomensätze auftreten; letztere tragen 
die vollständigen Chromosomensätze der Eltern in sich! Sie haben 
einen Satz der Eltern quasi „gestohlen“. 
Deshalb können sich Teichfrösche als sonst nicht sehr vitale Ba-
starde trotzdem ver mehren.

Teichfrosch (Foto: H. Laufer)
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Der bei uns heimische europäische Laubfrosch ist der einzige 
Vertreter der Familie der Laubfrösche in Mitteleuropa

Kennzeichen
Haftscheiben an Zehen und Fingerspitzen; Oberseite glatt und 
glänzend, einfarbig hellgrün; Balzrufe von April bis Juni; Ruf-
aktivität beginnt an warmen Tagen in der Abenddämmerung 
und endet nach Mitternacht; Rufe sehr laut („geck geckgeck“); 
sitzt im Sommer und im Herbst tagsüber hoch in Bäumen 
und Sträuchern, hervorragendes Kletter- und Haftvermögen; 
Laubfrösche können auch Wanderungen unternehmen und 
können demzufolge auch an Amphibienzäunen angetroffen 
werden.

Alter
in der Natur bis 22 Jahre

Baumfrösche
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Laubfrosch
Hyla arborea L.

Foto: H. Laufer



Laubfrosch, ein Kletterkünstler 
(Foto: H. Laufer)

Lebensraum
Besiedelt nur sehr strukturreiche und wenig zerschnit-
tene Landschaften (vor allem in naturnahen Flussauen); 
in naturnahen Wald- und Grünlandbereichen mit Feldge-
hölzen; Laichgewässer: bevorzugt flachere und gut besonnte 
Wasservorkommen

Fortpflanzung
Laich in kleinen Ballen, 
ab gelegt an Ufer- und 
Wasser pflanzen oder auf 
dem Grund in 5-30 cm 
Wassertiefe, 
Laichzeit im Mai; 
die Entwicklung dauert 2-4 
Monate

Vorkommen in Pforzheim
Verbreitungsschwer-
punkte im gesamten 
Hagenschießwald
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Rufendes Männchen (Foto: J. Niederstraßer)



Im Raum Pforzheim sind vor allem Erdkröten relativ zahl-
reich vertreten. Typisch für Kröten sind die vielen warzigen 
Hautdrüsen und die waagrecht-elliptische Pupille. Der Laich 
wird in Schnüren abgelegt.
Die in Mitteleuropa heimischen Kreuz-, Wechsel-, Geburtshel-
fer-, Knoblauchkröten kommen im Stadtkreis Pforzheim nicht 
vor und werden deshalb hier nicht weiter vorgestellt. Relativ 
zahlreich in Pforzheim vertreten ist die Erdkröte.

Kennzeichen
Graubraune Hautfärbung; warzige Hautdrüsen; waagerecht-
elliptische Pupille; Männchen erheblich kleiner als Weibchen; 
keine Schallblasen; bilden z.T. große Wander- und Laichge-
sellschaften; während der Wanderung sitzen die männlichen 
Tiere häufig klammernd auf den weiblichen Tieren; die Erd-
kröte ist häufig am Schutzzaun anzutreffen.

Alter  In der Natur bis 10 Jahre

 RL 5
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Die Kröten

Krötenpaar

Erdkröte
Bufo bufo L.



Lebensraum
Im Sommer in Wäldern mit naturnahen Strukturen, Wie-
sen, Feldgehölze, Gärten; Überwinterung bevorzugt in Laub-
mischwäldern; graben sich unter Steinen und Wurzeln ein; 
selten auch im Gewässer; Laichgewässer: bevorzugen tiefere, 
ganzjährig mit Wasser gefüllte Seen und Teiche

Fortpflanzung
Laich in Schnüren; abgelegt an Ufer- und Wasserpflanzen, schon 
im zeitigen Frühjahr (März/April); die Kaulquappen sind auf-
fallend schwarz gefärbt; die Entwicklung dauert 2-5 Monate

Vorkommen in Pforzheim
Im ganzen Stadtgebiet anzutreffen. Die größten Vorkommen 
sind in den Wäldern um das Seehaus zu finden. Viele Feucht-
gebiete sind durch die Forstverwaltung angelegt worden.
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Laichschnüre (Fotos: M. Hilligardt)

Erdkröte (Fotos: M. Hilligardt)



In Mitteleuropa ist die Familie der Unken mit den Arten Gelb-
bauch- und Rotbauchunke vertreten. Die Rotbauchunke ist in 
Nordostdeutschland verbreitet. Im Stadtkreis Pforzheim kommt 
die Gelbbauchunke in geeigneten Wasserlebensräumen vor.

Kennzeichen
Nur 3 – 5 cm groß; Pupille herzförmig; Unterseite gelb mit 
schwarz-bleigrauen Flecken; gelbe Bereiche bilden zusammen-
hängendes individuelles Muster, Oberseite graubraun bis dun-
keloliv, warzige Haut; Unken leben vom Frühling bis Herbst 
im oder am Wasser; als Ruf klangvolles „Uuh-uuh“; 
Erscheint erst spät im Frühjahr; wandert zum Teil größere 
Strecken, um Laichgewässer zu finden; ist an Amphibienzäu-
nen nur sehr selten anzutreffen

 RL 2 II+IV
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Die Unken

Gelbbauchunke, warziger Rücken (Foto: M. Hilligardt)

Gelbbauchunke
Bombina variegata L.



Alter In der Natur bis 20 Jahre; in Gefangenschaft bis 22 Jahre

Lebensraum
Landlebensraum: strukturreiche Wälder, gehölzreiche Wiesen-
landschaften; Laichgewässer: gut besonnte, im Sommer aus-
trocknende Wasservorkommen mit geringem Feinddruck; oft 
genügen als Laichgewässer Wagenspuren

Fortpflanzung
Laichgaben in großen Ballen an Pflanzenteile, 
5 - 30 cm unterhalb der Wasseroberfläche; Laichzeit: März; 
Entwicklung nach 2,5 - 5 Monaten abgeschlossen

Vorkommen in Pforzheim
An mehreren Stellen im Ha-
genschießwald und im Eu-
tinger „Eichwald“, allgemein 
verbreitet, aber eher selten

Typische Bauchfärbung 
(Foto: J. Niederstraßer)
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Typisches Laichgewässer: Wagenspuren (Foto: M. Hilligardt)



Bergmolch (Foto: M. Hilligardt)
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Als Molche werden Schwanzlurche bezeichnet, die Flossen-
säume besitzen. Sie leben längere Zeit des Jahres im Wasser. 
Körpergrößen von 6 – 12 cm. In Pforzheim kommen Berg-, 
Teich-, Faden- und Kammmolch vor.

Lebensraum
Stehende und schwach fließende Gewässer, wassergefüllte 
Fahrspuren; auch in Gartenteichen

Fortpflanzung
Die Eier werden einzeln in Blätter von Wasserpflanzen 
eingewickelt;
Entwicklungszeit 6-12 Wochen;  Jungtiere gehen zwischen Juli 
und September an Land

Molche
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Laichgewässer (Foto: M. Hilligardt)



Typische 
Bauchfärbung 

(Fotos: 
M. Hilligardt)

Kennzeichen
Einziger Molch mit ungeflecktem und leuchtend orangerotem 
Bauch; Männchen mit gelbschwarz geflecktem  und 2 mm ho-
hem glatten Rückenkamm im Wasser („Wassertracht“).
Bergmolche unternehmen Wanderungen zum Laichgewäs-
ser und werden nicht selten an Amphibienschutzzäunen an-
getroffen (vgl. Teichmolch).

Alter
In der Natur bis 20 Jahre; in Gefangenschaft bis 32 Jahre

Vorkommen in Pforzheim
Vorkommen im gesamten Stadtgebiet
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Bergmolch
Triturus alpestris laur.

Bergmolch (Weibchen ohne Kamm)
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Kennzeichen
Schwanzflossensäume mit unregelmäßig großen schwarzen, 
dazwischen milchig-weißen Flecken; Bauch gelb oder orange-
farben, meist grobgefleckt; Kopfunterseite weiß granuliert; 
unternimmt Wanderungen zu den Laichgewässern und kann 
vereinzelt an Amphibienschutzzäunen angetroffen werden.

Alter
in der Natur bis 12 Jahre; in Gefangenschaft bis 28 Jahre

Vorkommen in Pforzheim
Sehr selten; nur ein gesichertes Vorkommen im Stadtkreis 
Pforzheim

Kammmolch
Triturus cristatus laur.

35

Kammmolch-Männchen

Unterseite (Fotos: J. Niederstraßer)



Larve und 
Schwanzfaden 
(Fotos: C. Fritz)

Kennzeichen
Männchen mit deutlich erkennbarem Schwanzfaden und 
dunklen Schwimmhäuten an den Hinterfüßen; Bauch ge-
fleckt; Kehle und Bauchmitte oft ungefleckt; in Landtracht 
fehlen den Männchen Schwanzfaden und Schwimmhäute; 
Weibchen öfter mit heller Rückenlinie; unternimmt Wande-
rungen zum Laichgewässer und wird vereinzelt an Amphibi-
enschutzzäunen angetroffen.

Alter
12 Jahre in der Natur; in Gefangenschaft bis 18 Jahre

Vorkommen in Pforzheim
In Waldgebieten des Hagenschieß und im Kanzlerwald
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Fadenmolch
Triturus helveticus raz.

Fadenmolche (Foto: U. Wagner)



Kennzeichen
Bauch gefleckt; Männchen mit dicker Kloake; unterer 
Schwanz flossensaum rot-schwarz gefleckt; in Landtracht fehlt 
den Männchen der durchgehende Rückenkamm; 
Weibchen vereinzelt mit heller Rückenlinie; häufigste 
Molchart; unternimmt oft Wanderungen zum Laichgewäs-
ser (vgl. Bergmolch)

Alter
In Gefangenschaft bis 28 Jahre

Vorkommen in Pforzheim
In Waldgebieten des Hagenschieß  und im Kanzlerwald

Teichmolch
Triturus vulgaris L.
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Bergmolch (Weibchen ohne Kamm)

Unterscheidungshilfe Faden- und Teichmolch-Weibchen:

Merkmal Fadenmolch (♀) Teichmolch (♀)

Färbung Bauchmitte i.a. blass stroh- 
bis orangegelb, 
ungefleckt 

i.a. kräftig  
orangegelb bis -rot, zu-
meist getüpfelt

Färbung Kehle fleischfarben, stets 
un gefleckt

weißlich bis strohgelb, 
meist dicht getüpfelt

Färbung unterer 
Schwanzsaum

blass grau, gelb, 
gelborange

meist kräftig 
gelborgange

Kehlfalte stets ausgebildet keine oder undeutlich

Gestalt gedrungen schmal



Die Salamander haben im Gegensatz zu den Molchen keine 
Flossensäume, sie leben überwiegend an Land.
Salamander gebären Larven oder Jungtiere (keine Eiablage). 
Weit verbreitet sind die bekannten Feuersalamander, im Al-
penraum gibt es noch den durchgehend schwarz gefärbten 
Alpensalamander.

Kennzeichen
Wird bis 20 cm groß; es gibt zwei Unterarten: 
Der Gefleckte und der Gebänderte Feuersalamander (gelbes 
Farbmuster auf schwarzem Hintergrund), deren Verbreitungs-
gebiete sich überschneiden; kann Wanderungen unternehmen 
und wird dann an Amphibienschutzzäunen angetroffen 

Alter  
In der Natur bis 43, in Gefangenschaft bis 50 Jahre

Lebensraum
Naturnah bewirtschaftete Wälder mit zumindest zeitwei-
lig Wasser führenden naturnahen Fließgewässern; sehr gute 
Wasserqualität und Sauerstoffversorgung notwendig; Lebt von 
Juli bis Oktober an Land; Laichgewässer: gerne in naturnahen 
Bachläufen mit sehr guter Wasserqualität und Beschattung 

Feuersalamander (Foto: M. Hilligardt)
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Feuersalamander
Salamandra salamandra L.

Die Salamander



Fortpflanzung
Der Feuersalamander ist die einzige heimische Amphibien-
art, die lebende Junge gebiert. Larvenentwicklung zunächst im 
Mutterleib; Tragezeit etwa 8 Monate; lebende Larven werden 
ab Februar in das Gewässer abgesetzt; Larven halten sich von 
Februar bis Mai in ruhigen Gewässerabschnitten auf; 
Aufenthalt an Land ab Juli

Vorkommen in Pforzheim
In allen naturnahen Gewässern, vor allem im Süden des Stadt-
gebiets (Kanzlerwald, Hagenschieß, Zuflüsse zu Würm-, Na-
gold- und Enztal); im Norden und Westen des Stadtgebiets 
z.T. häufig (z.B. Rennbach, Igelsbach, Pfatschbach)
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Larve (Foto: E. Frey)

Gefleckte und Gebänderte Feuer salamander (Foto: H. Feil)



In unregelmäßigen Abständen werden Veranstaltungen für 
Kinder zum Amphibienschutz angeboten z.B. durch das Amt 
für Umweltschutz der Stadt Pforzheim und/oder  durch die 
Naturschutzverbände im Stadtkreis und Enzkreis. Seit Jahren 
großer Beliebtheit z.B. erfreuen sich die Veranstaltungen von 
Herrn Ernst Frey, Karlsruhe. Entsprechende Ankündigungen 
können aus dem Jahresprogramm des Amts für Umweltschutz 
entnommen werden (Tel.: 07231-39-1421). 

Kinderveranstaltung mit Ernst Frey (Foto: M. Hilligardt)

Amphibienschutz 
in der Öffentlichkeitsarbeit
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Kinder mit Kröte (Foto: P. Schad-Vollmer)



Stadt Pforzheim – Amt für Umweltschutz
Tel.: 07231 / 39 – 2000
e-mail: afu@stadt-pforzheim.de

 Naturschutzbund NABU 
Gruppe Pforzheim-Enzkreis 
Tel.: 07231 / 4550045 
e-mail: nabu-pf@web.de

 Naturschutz-Zentrum Pforzheim 
BUND-Regionalverband Nordschwarzwald 
Tel.: 07231 / 92 71 92 
e-mail: BUND.Nordschwarzwald@BUND.net

Internet
Laufend aktualisierte Informationen über den Amphibien-
schutz in Pforzheim sind zu finden unter der Adresse:  

 Portal Stadt Pforzheim: www.pforzheim.de

Weitere Informationen:

 Naturschutzbund Deutschland (NABU) 
www.amphibienschutz.de

Kontakte Stadtkreis Pforzheim:
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Vergriffen
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Öffnungszeiten: Mo-Fr 8 - 12 Uhr und 14 - 16 Uhr
 Do  bis 18 Uhr
Zentrale Rufnummer:  39-2000
Telefax:  39-1419
Dienstgebäude:  Östliche Karl-Friedrich-Str.9
Postanschrift:  Stadt Pforzheim
 Amt für Umweltschutz
 75158 Pforzheim
e-mail:  afu@stadt-pforzheim.de
Internet:  www.stadt-pforzheim.de

Das Amt für Umweltschutz 

Wir sind für Sie da.

9



45

Besuchen Sie das Umweltportal der Stadt Pforzheim auf 
www.pforzheim.de und erfahren Sie mehr über:

Luft und Klima
Die Pforzheimer Messstellen für Luftschadstoffe und ihre 
Ergebnisse; Informationen zu den Kaltluftentstehungsflä-
chen und dem Talwindsystem in Pforzheim

Wald und Forstwirtschaft
Ökologie, Bewirtschaftung und Nutzung der Wälder in 
Pforzheim

Naturschutz
Am Zusammenfluss von Nagold, Enz und Würm gelegen, 
zeichnet sich der Stadtkreis Pforzheim durch eine vielgestal-
tige Natur aus.

Amphibienschutz
Seit vielen Jahren organisieren ehrenamtlicher und 
amtlicher Naturschutz sowie viele Bürgerinnen und Bürger 
die Amphibienschutzaktion im Stadtkreis Pforzheim.

Baumpflanzaktion für die Streuobstwiesen in Pforzheim
Kein Frühling ohne blühende Obstbäume. In Zusammenar-
beit mit den Pforzheimer Obst- und Gartenbauvereinen

Wildsträucher
mehr Leben für Ihren Garten! Übersichtstabelle und 
Kurzportraits der wichtigsten Wildsträucher

Wasser und Boden
Hydrogeologisches Kartenmaterial und weitere 
Informationen

Umweltberatung in Pforzheim
Kostenloser Beratungsservice für Bürgerinnen und Bürger, 
Schulen und Kindergärten, Vereine und Gruppen der Stadt 
Pforzheim

Problematische Pflanzen- und Tierarten
Wild lebende Pflanzen und Tiere, die im Zusammenleben 
mit dem Menschen mehr oder weniger problematisch sind.

Wespen und Hornissen
Informationen zu Wespen und Hornissen; Rat und Hilfe bei 
Problemen mit diesen Insekten



Frösche

Laubfrösche Kröten

Europäischer Laubfrosch

Springfrosch

Wasserfrosch Teichfrosch

Erdkröte

Grasfrosch

Seefrosch

Übersicht 
der Amphibien-Arten in Pforzheim
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Amphibien in Pforzheim
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Pforzheim, natürlich
Amphibien in Pforzheim

In seiner Reihe „Pforzheim, 
natürlich“ gibt das Amt für 
Umweltschutz seit 1995 regel-
mäßig Broschüren zu verschie-
denen Umweltthemen heraus. 
Die vorliegende Broschüre 
befasst sich mit dem Amphi-
bienschutz, einem wichtigen 
Aspekt des kommunalen 
Artenschutzes.

Der Schutz unserer heimischen 
Amphibien ist seit vielen Jah-
ren eine wichtige Aufgabe der 
Forst- und Umweltschutzverwaltung der Stadt Pforzheim, wie 
auch vieler  ehrenamtlicher Naturschützer. Das Aufgaben-
spektrum reicht vom Amphibienschutz an Straßen durch Eh-
renamtliche bis hin zur Anlage und Pflege von Tümpeln und 
Teichen im Wald durch die Forstverwaltung. Diese Aktionen, 
die den Erhalt der Amphibien in unserer Heimat langfristig si-
chern, werden von allen Beteiligten mit viel Engagement über-
nommen und erfolgreich durchgeführt! 

Um auch in Zukunft weiter freiwillige Helfer für diese wert-
volle Naturschutzarbeit zu gewinnen, hat das Amt für Um-
weltschutz der Stadt Pforzheim die vorliegende Broschüre 
erarbeitet. Dieser kleine Führer soll interessierten Bürgern 
Fachinformationen liefern, insbesondere auch Kindern und 
Jugendlichen, um ihnen den Einstieg in dieses Thema zu er-
leichtern und ihre Begeisterung  für den Schutz der Amphi-
bien zu entfachen. 

Ich hoffe, dass diese Veröffentlichung eine große Verbreitung 
findet und so der Schutz dieser interessanten Tiergruppe ge-
stärkt wird. Damit darf ich auch allen Helfern für ihre Mit-
hilfe danken und hoffe, dass sie sich weiter engagieren und 
dass auch für die Zukunft viele Menschen für diese Sache ge-
wonnen werden können.

Pforzheim, Juli 2008


